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Politische Wochenschau
Dm Pfennig hat man früher vielfach gering geschätzt ;

es gab Städte , wo man di». Pfennigmünze gar nicht mehr
kannte und die geringste Geldeinheit der kleine Nickel , das
Fünfpfennigstück war . Das ist anders geworden. Seit der
Pfennig 10 Milliarden Papiermark wert ist, erinnert man
kjch wieder des Sprüchleins : . Wer den Pfennig nicht ehrt, ist
die Goldmark nicht wert . Aber kommt die Sinnesänderung
nicht zu spät? Jedermann weiß , daß es in Deutschland in
Punkto Geld brenzlich aussieht; aber nicht viele wissen, wie
weit wir schon „draußen " sind- Das kommt daher, daß man
peinlich vermieden hat, dem Volk reinen Wein einzuschen¬
ken. Mit der Notenprefse ließ sich doch so bequem ein Ge¬
webe darüber breiten, daß man kaum etwas davon merkte ,
und wenn die Papiermark immer tiefer und immer schneller
sank, ja nun , das waren halt dir Börsenspekulanten, die
Schieber und Wucherer, die den Markkurs drückten, um das
Volk ausvlündern zu können . Dagegen rief man nach
Wuchergesetzen, Zuchthaus und Galgen , und Regierung und
der hochpreisliche Reichstag kamen dem empörten Volks¬
willen wenigstens bis zum Zuchthaus entgegen. Unseres
Wissens sind aber bis heute die Zuchthäuser von Wucherern
noch völlig rein , oder sicherlich sind es nur wenige Fälle , wo
etwa ein kleiner Missetäter, der ein paar Pfund Butter ver¬
steckt hatte, die Bekanntschaft mit dem Zuchthaus machte.
An die großen konnte man nicht heran , aus dem einfachen
Gründe , weil diese sich nötigenfalls zu wehren verstanden.
Denn an der Geldentwertung war die edle Gilde der Speku¬
lanten , Wucherer und Schieber wirklich nicht schuld. Die kam
vielmehr von der grundfalschen Finanzpolitik des Reichs sel¬
ber her , und wenn die Entwertung nicht gewesen , wenn die
Finanzpolitik eine richtige gewesen wäre , so wäre das Heer
der Spekulanten nicht entstanden, es hätte keinen Boden ge¬
habt . Darüber hat man das Volk nie aufgeklärt, — warum ?
ja eben darum ! Es war ja wie ein Blitzableiter, wenn das
Volk immer wieder nach dem Galgen ' ries . Mit bemerkens¬
werter Eile kamen dann alle die Gesetze und Verordnungen,
eins so nutzlos wie das andere, denn es waren lauter Streiche
in die Luft, oder sie trafen das ordnungsmäßige Wirtschafts¬
leben und richteten baß Schaden an.

Auch das ist jetzt anders geworden. Der finanzielle
Zusammenbruch des Reichs ist so vollständig, daß
auch dem harmlosesten Gemüt die Ahnung über die wahren
Ursachen der Katastrophe aufgestiegen ist . In halbamtlichen
Zeitungsnachrichten und in unmittelbaren Mitteilungen an
die Vertreter der Presse wurde nun die Lage bekamst ge¬
geben . Und das ist nicht etwa eine Uebertreibung, um das
Volk und diejenigen, die zunächst betroffen werden, für die
drei neuen Steuerverordnungen mürbe und
„mutig " zu machen , wenn auch gewiß kein geringerer Mut
dazu hergehört, solche Verordnungen aufzunehmen, als sie
zu erlassen . Nach der ersten, bereits veröffentlichten Ver¬
ordnung sind die erst im kommenden Januar fälligen Son¬
dersteuern wie Landabgabe (die im Januar zum letzten Mal
erhoben werden sollte) und Rhein - und Ruhrabgabe , sowie
die Einkommen - und Umsatzsteuer bereits auf Mitte Dezem¬
ber vorauszuzahlen . Wenn diese Vorsteuern nicht
bei Heller und Pfennig rechtzeitig eingehen. so kann das
Reich — die Schutzpolizei nicht mehr bezahlen , sagte der
Reichsfinanzminister . Und einiges andere auch nicht mehr;
das Reich ist also zahlungsunfähig geworden. Wenn
aber die Januarsteuern schon im Dezember bezahlt und ver¬
braucht werden, wovon will die Reichsverwaltung im Januar
leben ? Nun , dazu werden mit beschleunigter Geschwindig¬
keit die zweite und die dritte Steuerverordnung erscheinen,
mit denen ein tiefer Griff in Hab u n d Gut de ^
Volks getan wird . Nur so viel hat man bis jetzt von Wesen
und Art dieser Verordnungen erfahren . Es genügt vor¬
läufig. Doch halt ! Da kommen noch die Hypotheken .
Man stritt sich lange darum , ob die Hypotheken nach dem
fürtrefflichen Grundsatz, Mark ist Mark , auch in den Stru¬
del der Markentwertung hineingehören, oder ob sie gewisser¬
maßen als wertbeständige Anlage zu betrachten seien. Die
Reichsregierung hüllte sich bis jetzt dieser Streitfrage gegen-
über vorsichtig in den Mantel des Philosophen, bis endlich
das Reichsgericht jüngst entschied, daß die Mark nicht Mark,
und daß eine Hypothek etwas anderes als eine Rsichsbank-
uote sei , daß sie also , mit anderen Worten , bei der Heim -
-ohlung je nach den besonderen Umständen, bis zu einem
Müssen Grad „a u f zu w e rt e n" sei. Nun war es Zeit.
b«n Philosophenmantel abzustreifen . Halbamtlich wurde
-verlautbart"

, die Regierung stehe auf dem Standpunkt , daß
Hypotheken nicht aufgewertet werden können , wenigstens
nicht zugunsten des Inhabers bzw . Gläubigers . Da aber der
oiskus , der als moralische Anstalt bekannt ist, auch nicht
dulden könne , daß der Hyvothekenschuldner des unverdienten
Gewinns der Geld « und Hypotheksnentwertung sich erfreue,
lo wolle der Staat den Unterschied zwilchen der vollen Gold»

Tages spiegel
Der Vollzugsausschuß der englischen Arbeiterpartei und

der Haupkausschuß der Gewerkschaften sprachen ln einer ge¬
meinsamen Entschließung ans , falls Macdonald zur Regie¬
rungsbildung aufgefordert wurde , so solle er die Grundsätze
der Arbeiterpartei durchführen, der Durchführung des voll¬
ständigen Sozialismus aber sich widersehen.

Der Meine Verband hält am S. Januar eine Zusammen¬
kunft der Ministerpräsidenten ab, um über die Entschädi¬
gungsfrage zu beraten.

General primo de Rivera kündigt an , daß er nunmehr
daran gehen könne , die Regierung neu zu bilden, nachdem in
den drei Monaten , seit das Direktorium bestes , wieder Ord¬
nung in der Verwaltung geschaffen sei.

Das portugiesische Kabinett ist zurückgetreken. — Der
putsch war demnach doch von anderer Wirkung, al« «mWch
verbreitet wurde,

und der entwerteten Papierhypothek lieber selbst in die Tasche
schiebep. Ein anderes Nebsneinkommen ähnlicher Art , das
zwei bis drei Milliarden Goldmark abwerfen soll, beab¬
sichtigt der Reichsfiskus aus der Vergoldung der Woh »
nungsmieten sich zuzulegen . Alle Achtung vor der
Großzügigkeit und Kühnheit — Herr Hilferding würde viel¬
leicht sagen : Brutalität — dieser Finanzpolitik. Nur das
eine soll dabei nicht außer Acht gelassen werden: je mehr
man von dem deutschen Volksoermögen wegnimmt, desto
schwankender wird der Wert der Renten mark sein,
denn sie ist auf einer besonderen Grundschuld der Land¬
wirtschaft und dem Besitz des Gewerbes aufgebaut , und desto
unsicherer wird die Goldanleihe, denn sie hat >hre Deckung
in der Vermögenssteuer. Mit der Festigkeit der Rentenmark
und der Goldanleihe aber steht und fällt die Möglichkeit der
deutschen Finanzreform , die Finanzwirtschaft und zu einem
großen Teil auch die Privatwirtschaft. Dunkel hört man
schon von einer „Verwässerung" der Rentenmark reden,
wenn das Reich in seinen Finanznöten nicht mehr aus noch
ein weiß. Davor bewahre uns ein gütiges Geschick, — die
Folgen wären fürchterlich .

Weitere Verordnungen , die demnächst zu erwarten sind,
beziehen sich auf das Sparen . Das ist nun ein ganz
heikles Gebiet. In Preußen hat man mit der Aufhebung des
Eisernenkreuzverleihmigsamts den Anfang gemacht . Das
ging noch an ; niemand wird die beschauliche Tätigkeit dieses
Amts vermissen . Aber um so mehr Erregung verursacht der
„A b b a u d e s B e a mte nst a n d s" Die Arbeit soll von
48 auf 54 Dienststunden in der Woche „aufgebessert "

, der
Gehalt auf die Hälfte herabgesetzt werden. Es ist ja richtig ,
daß die beim Uebergang zur festen Währung unbarmherzig
entschleierte Verarmung Deutschlands von jedem Staatsbür¬
ger verlangt , daß er an seinem Teil mittrage Und mitleide ;
es ist ferner richtig , was die Regierung dem Widerspruch der
Beamten entgegengehalten hat , daß die Privatange -
stelltensich mit einem Drittel, meist sogar mit einem Vier¬
tel oder noch weniger des Vorkriegsgehalts begnügen müssen.
Aber es erscheint doch fraglich , ob die Regierung beim Be¬
amtenabbau die richtige Linie getroffen hat Die Gegen¬
schrift, die der Staatssekretär v . Maltzahn und die übrigen
Staatssekretäre und die höheren Beamten des Auswärtigen
Amts an die Regierung gerichtet haben — übrigens auch
eine Neuheit der neuen Zeit — ist nicht etwa nur einer ein¬
seitigen Vertretung des Standesvorteils entflossen , sondern
der nicht unbegründeten Sorge entsprungen, daß es um die
vorbildliche Sonderart des alten deutschen Beamtsnitcmds
geschehen sei , wenn die Beamten unter ein gewisses Mindest¬
maß der Lebenshaltung herabgedrückt werden.

Wenn nun aber seit vielen Monaten die Reichseinkünst«
nicht mehr als 114 bis 2 Prozent der Reichsausgaben gedeckt
haben, so ist zu bezweifeln , ob selbst die schwersten Steuern
und eine schärfste Eintreibung die angestrebt« Aus -
gleichung des Reichshaushalts bringen werden.
Die außerordentlichen Steuern , die im August ds. Js . auf¬
erlegt wurden, — was haben sie genützt ? Die Lage ist schlim¬
mer als je . Und der Kr e dit , den die Reichsverwaltung von
der Rentenbank erhielt, nämlich 800 Millionen Gold¬
mark für Einlösung der Reichsschuldscheine bezw. der Reichs - ,
banknoten und 900 Millionen Goldmark für laufende Aus¬
gaben, ist jetzt schon beinahe aufgebraucht , bevor noch
der Reichshaushalt in Goldmark aufgestellt ist . Wie hoch müß¬
ten die Steuern sein, die einen solchen Haushalt ins Gleich¬
gewicht bringen könnten ! Wenn die Reichseisenbahn ,
trotzdem ihre Tarife beträchtlich höher sind , als vor dem Krieg,
einen Fehlbetrag von 1000 Millionen Goldmark aufweist,
wenn das bodenlose Faß der besetzten Gebiete täglich Un¬
summen verschlingt, wie soll das verarmte und verstümmelte
Deutschland jemals diesen Haushalt ausgleichen können ! Die
Rückkehr zur Notenpresse , wovon gesprochen wird , wäre glat¬
ter Selbstmord.

Es soll deshalb, wenn möglich , eine große Anleiheim
Ausland gesucht werden. Das wird aber in unserer Lage
sehr schwierig oder nur unter Wucherbedingungen möglich
sein , vorausgesetzt , daß die Pariser Entschädigungskommission
ihre Einwilligung gibt . Und dann : Schulden sind eben Schul¬
den ; schon um ihrer Verzinsung und Abtragung willen wird
jeder im deutschen Volk ohne Ausnahme härter und länger
arbeiten müssen . Mit größter Wahrscheinlichkeit würden
lebenswichtige Pfänder gegeben werden müssen , z. B . die
Reichseisenbahnen . Es wäre doch zu überlegen, da
die Berliner Verwaltung sich eben doch nicht bewährt hat , ob
die Bahnen nicht lieber an die Bundesstaaten zurückaegeben ,
oder, wovon neulich die Rede war , an eine deutsche Privat¬
gesellschaft überlassen werden sollen . Im letzteren Fall hätte
das Reich doch gewisse Einnahmen und dazu das Auf¬
sichtsrecht öder die Oberleitung gesichert, was bei der
Auslieferung an fremde Kapitalisten kaum oder wohl nur
dem Namen nach der Fall sein würde.

So hat das Kabinett Msirx eine Erbschaft der Fehler und
Versäumnisse früherer Regierungen zu tragen , um die man er
nicht beneiden kann, so sehr man wünschen möchte , daß es sei¬
nem ehrlichen Wollen gelinge , einen Ausweg aus dem Irr¬
garten zu finden . Es sind ja nicht bloß die niederdrücksnden
Sorgen der deutschen Finanzen , die auf dem Kabinett lasten .
Die Ru b e im Reich wurde nirgends mehr gestört , man ver¬
spürt wohltätig die stärkere Hand in der Verwaltung . Aber
der fernere Gesichtskreis hänat noch voll dunkler Wolken rnd
undurchdringlichen Nebels. In den besetzten Gebie¬
ten vollzieht sich unaufhaltsaam die Festiekunc , der fran¬
zösischen Herrschaft . Nach dem Jndustrieabkommen
kam die tatsächliche Auslieferung der Eisenbah¬
nen auf eine lange Reihe von Jahren und die Zivilverwal¬
tung folgt ihr mehr und mehr nach . Man soll sich nur ruckst
täuschen lassen dadurch , daß Po in care augenblicklich sich
etwas zurückhält . Cr ist gerade mit dem neuen frarnösischm
Wahlgesetz in Anspruch genommen, das er der Kammer
und dem Senat vorgelegt hat , ein Gesetz , das die vor 10 Jah¬
ren «ingeführts Me^ rKeii- mabl durch die Behältnis - und
Listenwahl ersetzen soll . Ferner handelt es sich um das
Frauenstimmrecht, das der Senat schon einmal verworfen hat,
das aber bei dem bedenklichen Rückgang der Männerstimmen
in Frankreich als eine Notwendigkeit erscheinen m -m . Endlich
aber sind die Kreise Poincar ^s in unerwarteter Weise durch
das Ergebnis der englischen Wahlen gestört worden.
Poincare hatte sich redlich Mühe gegeben , durch die van Baris ,
„unterstützte " englische Presse die Sache seines Kollegen
Baldwin fördern zu lassen . Aber daß Baldwin die bis¬
herige konservative Mehrheit von 80 Stimmen den andern
Parteien des Unterhauses gegenüber in eine Minderheit von
90 Stimmen verwandeln würde , das ist eine Leistung, die
Poincare wohl nicht für möglich gehalten hatte. Was soll er
mit der englischen Regierung anfangen , die selbst noch nicht
weiß, woran sie ist ? Allein kann die Partei Baldwin nicht
mehr regieren , wenn sie auch an sich mit 256 Stimmen noch
die weitaus stärkste im Unterhaus ist . Mit den 152 Liberalen
sich zu verbinden, will nicht recht gelingen. Die Arbeiterpartei
mit ihren 192 Stimmen aber steht allein, sie kann deshalb
nicht regieren. Baldwin dürfte es sehr bereuen, daß er sich bat
verleiten lassen , die Frage des Schutzzolls aufzuwnfen
und darob die Regierungsfähigkeit seiner Partei ohne Not
aufs Spiel zu setzen . So wird er einstweilen der Form wegen
weiter regieren, bis am 8. Januar das Unterhaus Zusammen¬
tritt , und dann wird sich entscheiden , ob Baldwin verschwindet
und ob eine konservativ -liberale Koalition etwa unter Lloyd
George wieder möglich ist. Jedenfalls aber ist der Schutz¬
zoll in England für alle Zeit begraben. — Für uns Deutsche
liegt es nahe, in dem Wahlergebnis einen Vorteil zu erblicken,
da es den Ausblick auf eine regere Anteilnahme Englands an
den europäischen Angelegenheiten eröffnet. Aber wir dürfen
nicht vergessen , daß Lloyd George wohl ein persönlicher Geg¬
ner Poincares , darum aber noch kein Freund Deutschlands
ist. Wir haben allerlei Erfahrungen mit ihm gemacht und
würden sie ohne Zweifel wieder machen müssen , wenn er ans
Ruder käme . Wir werden gut tun , auf die neuen Verhältnisse
in England keine großen Hoffnungen zu setzen .

Neue Nachrichten
Dle zweite Steuerverordnung

Berlin , 14. Dez. Die zweite Steuerverordnung siehst u. a.
ve . stedene Zusatz steuern auf das Einkommen vor.
Von Handel und Gewerbe wird eine zweiprozentige
Umsatzsteuer auf die Roheinnahme ( abzüglich der gezahlten
Löhne und Gehälter) erhoben. Die Landwirtschaft
wird mit einem Zuschlag von einer Goldmark auf 1000 Pa¬
piermark des Vermögenssteuerwerts eines Vierteljahrs in
1922 bedacht. Diefreien B ' erufe haben nach Abzug der
Werbungskosien 10 Prozent ihres Einkommens von 1924 , bei



Einkommen über 6000 Goldmark 20 Prozent zu entrichten .
Bei der ergiebigsten Steuer , der L o h n st e u er bleiben 12
für die Woche steuerfrei . Auf 1000 Mark Veranlagung für
1922 sind 40 Pfg . Steuer zu zahlen. Vermögen unter
25 000 Goldmark zahlen 3 vom Tausend unter 50 000 4 v . T-,
Vermögen über 100 000 Goldmark 7 v . T . Dazu kommt eins
lOprozentige Kapitalertragssteuer . Bei der Erbschafts¬
steuer bleibt die Besteuerung des Erbes von Kindern und
Ehegatten bestehen. Die Verbrauchs st euern werden in
Goldmark berechnet . Die Weinsteuer wird z. B . 20 Prozent
des Handelspreises zuzüglich 5 Prozent Gemeindezuschlag be¬
tragen . Ueber die Hypotheken und Mietesteuer wurde schon be¬
richtet . In welcher Form endlich die Obligations¬
schuldner erfaßt werden sollen , die durch die Geldentwer¬
tung großen Vorteil hatten, ist noch nicht entschieden.

Die neuen Steuern
Berlin, 14 . Dez. Die Lohnsteuer wird nach den Be¬

richten der Blätter für 1924 derart „ausgebaut "
, daß sie

monatlich 72 Millionen Goldmark oder annähernd 900 Mil¬
lionen im Jahr einbringt , was ungefähr den vierten Teil des
steuerlichen Gesamteinkommens des Reichs ausmacht.

Die dritte Steuerverordnung soll eine starke Heranziehung
der Hausbesitzer und der Pfand schuldner bringen
unter der Begründung , daß sie durch die Geldentwertung
Borkeile erlangt haben. Die Mieten sollen auf den alten
Goldmarkwert der Vorkriegszeit gebracht und der halb«
Mehrertrag „von der öffentlichen Hand erfaßt" werden Das
Steuerergebnis wird auf 2 bis 3 Milliarden Goldmark jähr¬
lich geschätzt ( die erste Meldung sprach von 800 Millionen) .
Der Ertrag soll den Bundesstaaten überwiesen und von diesen
ganz oder zum größeren Teil den Gemeinden überlassen wer¬
den . — Das sind ja recht nette Aussichten !

Widerstand gegen die Notverordnungen
Berlin . 14 . Dez. Der Bund deutscher Mieter »

v erein e hat den Reichspräsidenten, Len Reichskanzler , den
Finanz - und den Arbeitsminister, sowie den Ueberwachungs-
ausschuß des Reichstags telegraphisch in Kenntnis gesetzt , daß
sofort eine Volksabstimmung eingeleitet werde, falls das
Reichsmietengesetz aufgehoben und die Goldmiete eingeführt
werden sollte.

In einer Versammlung des Provinzverbands Berlin de»
Deutschen Beamtenbunds wurde nach einer er¬
regten Aussprache einstimmig eine Entschließung angenom¬
men, in der gegen den Personalabbau , die Besoldungsver¬
minderung und die Dienstverlängerung der Beamten Ein¬
spruch erhoben wird.

Stockung ln der Gehaltszahlung
Berlin , 14 . Dez. Die Gehälter der Beamten und

Angestellten für die zweite Dezemberhälft«, die am
17. Dezember ausbezahlt werden sollten , können an di . m
Tag nur zur Hälfte geleistet werden , dakeineweiteren
Mittel mehr verfügbar sind. Die Reichsregierung hofft
den Rest am 21 . Dezember ausfolgen Kl können .

Zwischenfall im llebernmchungsausschuß
Berlin, 14. Dez. In der gestrigen Sitzung des Fünf¬

zehnerausschusses des Reichstags, die streng vertraulich
war , erschien der kommunistische Abgeordnete tzerzfeld ,
der der Kommission nicht angehört , und ließ sich nicht bewe¬
gen , das Sitzungszimmer zu verlassen .

Die Erwerbsloseasücsorge
Berlin, 14 . Dez. Der Reichsrat hat sich dahin ausge-

sprachen , daß die Erwerbslosenfürsorge in ihrer jetzigen Art
unmöglich weitergeführt werden könne .

Freilassung politischer Gefangener '

Essen, 14. Dez. Der Bezirksleiter des deutschen Roten
Kreuzes im Ruhrgebiet wurde von den Besetzungsbehörden
verständigt, daß in nächster Zeit mit der Freilassung einer
größeren Zahl politischer Gefangener zu rechnen sei.

Der Reichsminister hatte gestern in den Verhandlungen
mit den Beamtenvertretern noch mitgeteilt, die Gehaltszah¬
lung für die zweite Dezemberhälfte müsse in Papiermark er¬
folgen . Die Zahlung am 17 . Dezember wird tatsächlich nur
ein schwaches Viertel ausmachen, weil die Beträge in Ab¬

zug kommen , die anfangs des Monats über das zustehende
Gehalt für die erste Dezemberhälfte hinaus bezahlt worden
sind. Die Weihnachtssreude wird daher gering sein.

Parlamentarischer Untersuchungsausschuß in Sachsen
Dresden . 14. Dez. Der Landtag hat einen Fünfzehner¬

ausschuß eingesetzt, der die Art des Strafverfahrens gegen
Zeigner und die gegen ihn erhobenen Beschuldigungen
untersuchen soll .

Der Deamtenabbau in Bayern
Berlin , 14 . Dez. Der Reichscat ist der Auffassung der

bayerischen Regierung , daß der Beamtenabbau Sache der
Einzelstaaten sei , nicht beigetreten. Die Reicksverordnung
könne zwar nicht überall gleichmäßig durchgeführt werden,
doch seien die Staaten verpflichtet , die ordnungsmäßig ge¬
troffenen Bestimmungen einzuhalten. Der bayerische Ge¬
sandte v . Preger erklärte, die bayerische Regierung könne
von ihrem Standpunkt nicht abgehen .

Der Versuch, mit Frankreich in Verhandlungen zu kommen
Paris . 14 . Dez. Im Auftrag der Reichsregierung hat der

deutsche Bevollmächtigte v . Hösch an Poincare die Frage
gerichtet , ob er zu unmittelbaren Verhandlungen mit der
Reichsregierung bereit sei. — Die der Regierung nahestehen¬
den Blätter besprechen die deutsche Anfrage ausführlich. Im
„Petit Parisien " heißt es , wenn es der deutschen Regierung
ernstlich um einen aufrichtigen Meinungsaustausch zu tun sei,
so werde ihr Begehren in Paris genau geprüft werden. Aber
man müsse vorsichtig fein . Wenn es bis jetzt noch nicht zu
einer endgültigen Regelung der Entschädigungsfragen ge¬
kommen sei, so liege dies allein bei der blinden und eigen¬
sinnigen Politik der deutschen Reichskanzler . Vielleicht handle
es sich auch jetzt wieder nur um eine Erkundung . Das fran¬
zösische Abkommen mit den Ruhrindustriellen passe der deut¬
schen Regierung nicht , sie möchte daher es noch einmal zur
Verhandlung bringen . Die französische Diplomatie werde
aber Mittel finden, solche Pläne zu durchkreuzen . Aehnlich
äußert sich der „Matin "

. Die Gelegenheit sei günstig , nicht
nur über die Entschädigung sondern auch über die mili¬
tärische Bedrohung Frankreichs durch Deutschland zu reden.

Wie verlautet , hat Reichskanzler Marx durch Vermitt¬
lung des norwegischen Gesandten einen unmittelbaren Mei¬
nungsaustausch zwischen Paris und Berlin in Vorschlag ge¬
bracht.

Italien verlangt seinen Anteil
Mailand , 14 . Dez. Nach dem „Corners della Sera " hat

die italienische Regierung zwei Jngsnieuroffiziere nach Düs¬
seldorf gesandt, die in der Ueberwachungskommission einen
Anteil an dem Jndustrieabkommen für Italien fordern
sollen . Demgemäß werde wahrscheinlich die von den deut¬
schen Grubenbesitzern zu zahlende Kohlensteuer von 18 auf
23 Prozent erhöht werden und diese weiteren Prozente
werde Italien erhalten.

Die Hungerhilfe ein Geschäft
Washington, 14. Dez. Zu dem Antrag des Senators

Lenroot , für Deutschland 20 Millionen Dollar zu bewil¬
ligen, bemerkte Präsident C o o li d g e , er sei gegen eine solch«
Unterstützung. Wenn man Deutschland Lebensmittel usw . lie¬
fern wolle, so müßte dies auf rein geschäftsmäßiger Grund¬
lage geschehen. Deutschland müßte also ein zurückzahlendes
und zu verzinsendes Anlehen gegeben werden, damit es die
Lieferungen bezahlen könne . Lenroot erklärte nach einer
Unterredung mit Coolidge , auch er sei zu der Usberzeugung
gekommen , daß der Geschäftsweg vorzuziehen sei gegenüber
der freiwilligen Hilfe . Er stelle daher seinen Antrag zurück,
bis die Frage entschieden sei, ob Deutschland eine interna¬
tionale Anleihe erhalte.

Der amerikanische Hilfsausschuß
Nervyork. 14 . Dez . Nach einer Mitteilung des Gene¬

rals Allen werden einige Beauftragte des Hilfsausschus¬
ses nach Deutschland reisen , um die Notstände zu prüfen-
Von den Quäkern sind Lebensmittel im Wert von einigen
hunderttausend Dollar bereits beschafft, die in Hamburger
Lagerhäusern zur Verfügung gestellt werden. Von der „Neu¬
yorker Staatszeitung " sind 50 000 Dollar zur Verteilung
übersandt worden.

Nach Waterloo
Eine Bauerngeschichie aus dem Taunus

von Fritz Ritzel . s30

. Die Sprach ' laßt , Mutter ! Ich sag's Eich schon uff der
Mühl '

, daß ich Kaan klaaner Bub ' mehr bin! Ihr sagt, daß
Ihr Herr im Haus wär 't ! Könnt Ihr die Hand uffs Herz
lege' un ' vor Gott un' Eierm Gewisse ' beschwöre

'
, daß Ihr 's

mit Recht seid? "
Einen Augenblick war es, als befiele die kräftige Gestalt

der Bäuerin wieder ein Schwanken , — doch nur einen
Augenblick — dann richtete sie sich hoch empor und schrie
förmlich :

. Also von fremde
' Leit' läßt sich mein sanwerer Sohn ver¬

schmähe'
gege

' die eigen
' Mutter un ' schämt sich nit ? Do

Hab
'

ich jo was Schönes grohgezoge
'
! '

. Uffhetze'
gege' Eich loy '

ich mich nit , Mutter ! Deshalb
komm '

ich jo her un' frog' Eich ! Mutter , is es wahr, daß
der Rodeberger Hof von Rechts wege

' nit an mich fällt? "

,1ln' wenn's so wär'
,
" entfuhr es der Bäuerin , .was

aber nit is '
! Was tatst du dann do mache ' ? Tätst du Knecht

wer 'n, oder uff die Grundmühl' einheirate ' ? "

. Mutter , unrecht Gut gedeiht nit , des sollt Ihr doch
wisse'

! Is e' Unrecht gege ' den Heinrich un' sei' Leit' ge¬
schehe' — ich Hab

' kaa ' Teil draa ' un' will kaa ' Teil draa '

hawe'
! Schenkt mir deswege' kloore' Wei ' ein ! Gebt mir

Antwort ! "
Er hakte mit der vollen Energie des Mannes gesprochen ,

der sich genau dessen bewußt ist , was er will . Schon zu ver¬
schiedenen Malen war ihr seit seiner Rückkehr dieser feste
Willen entgegengesetzt worden, so daß die Mutter mit einer
gewissen ärgerlichen Befriedigung anerkennen mußte, daß
Hansjörg während seiner Abwesenheit viel selbständiger,
überhaupt mehr Mann geworden war . Dabei lag in dem
ganzen Wesen des Burschen eine so entschieden stumme Ab¬
wehr dagegen, zum Mitschuldigen an dem begangenen Un¬
recht zu werden, daß der Willensstärken Frau angst un¬

bange ward : sie mußte deshalb versuchen , ihm eine andere
Auffassung über die nach ihrer Ansicht längst abgetane Ge¬
schichte beizubringen.

So dachte Frau Schilling und erwiderte deshalb auf die
Frage des Sohnes beschwichtigend : „ Weil mir 's vor lauter
Alteration über dich und den Müllerandres schlecht is ' wor 'n ,
glaubst du , ich hätt ' was zu verheimliche ? Antwort willst
du ? Was frägst du vor dumm' Zeug ? Ob ich von Rechts
wege ' die Herrin hier im Haus bin ? Do druff kann ich ; o
die Hand uffs Herz lege ' un ' kann's, wenn du 's hawe' willst ,
mit gutem Gewisse ' beschwöre'

! Die rechtmäßig ' Herrin vom
Rodeberger Hof bin . ich , bis ich die Aaage ' zumach ' oder dir
de' Hof übergeb' ! "

Ein krachender Donnerschlag begleitete die letzten Worte
der Frau , so daß diese erschreckt den erhobenen Arm fallen
ließ und mit ängstlichen Blicken durch das Fenster in das
tobende Wetter sah . In voller Wut war dasselbe los¬
gebrochen . Heulend umfuhr der Sturm die Gebäude und
prasselnd stürzte eine wahre Sintflut von dem gelblich
schwarzen Firmament hernieder. Gellendes Pfeifen und un¬
heimliches Winseln, schrillend« und klagende Töne klangen
aus dem chaotischen Tumult der Lüfte, als wäre die wilde
Jagd losgebrochen und rase in wütender Beutegier über
Wald und Gesild . Gott mahnte die winzigen Menschlein
an seine Größe, mahnte sie, daß er in fsiüer allewigen Ge¬
rechtigkeit allein die Geschicke der Staubgeborencn leitet .

Und die Mahnung wurde von beiden verstanden. Stumm
standen sie einander gegenüber — hier die schuldbewußte
Frau , mit dem bleichen, starren Antlitz , in welchem sich stau¬
nendes Entsetzen darüber prägte , daß derjenige, für den sie
gesündigt , dem die Frucht des Betrugs zufallen sollte, es
wagte, sie zur Rechenschaft zu fordern — dort der Jüngling ,
den die Erkenntnis der Wahrheit zum Manne gereift hatte,
und der es verschmähte , auf Kosten der Reinheit seines Ge¬
wissens und seiner Selbstachtung, irdischen Gutes willen zum
Mitschuldigen zu werden. Es war eine Stunde , welche ent¬
schied , ob das Band zwischen Mutter und Kind neu geknüpft
oder zerrissen werden sollte. Aber mochte kommen , was da

Weitere Einschränkung - er Einwanderung ln die Vereinigten
Staaten

Neuyork, 14 . Dez. Der Unterstaatssekretär für Arbeit«,
fragen ichlug eine weitere Beschränkung der Einwanderung
vor, da der vor kurzem herrschende Mangel an Arbeitskräften
über gedeckt ist und jetzt Arbeitslosigkeit herrscht , die drohen¬
den Umfang annehmen kann .

Holländische Unterstützung der deutschen Gewerkschafts¬
bewegung

Amsterdam, 14 . Dez . Die sozialistischen Verbände Hol>
lands baden zur Unterstützung der Gewerkschaftsbewegung in
Deutschland 200 000 Gulden gesammelt.

Der Aufstand in Mexiko
Washington , 14 . Dez. Nach einer Mitteilung der ameri¬

kanischen Gesandtschaft beherrscht die rechtmäßige Regierung
das ganze Land mit Ausnahme kleiner Territorien bei
Veracruz. Bei Jalisch steht der Entscheidungskampf zwischen
den Truppen Obregons und den Aufständischen bevor.

Das Zehren von der Substanz
Berlin , i4 . Dez. In einem Artikel der „Deutschen All¬

gemeinen Zeitung" über die deutsche Finanzkrise und die
neuen Steuernotverordnungen beißt es u . a . : Es handelt sich
im Augenblick nur darum , daß sofort Ge ' d beschafft wird
und zwar nicht nur im Interesse des Staates , sondern auch
im Interesse der Wirtschaft . Es sei sicherlick ein fürchterliches
Zusammentreffen, daß der Staat in dem Augenblick von der
Substanz der Wirtschaft zu zehren gezwungen sei , indem die
Wirtschaft selber von der Substanz leben müsse. Aber es fei
sehr gefährlich , wenn man nerade jetzt zwischen der Wirtschaft
und dem Staat einen tatsächlich nicht vorhandenen Inter¬
essengegensatz heraus zu konstruieren sich bemühe .

Rücktritt des Kabinetts Fellifch
Dresden, 14. Dez. In der heutigen Sitzung des Land¬

tages unirde von der demokratischen Fraktion ein Miß¬
trauensvotum gegen das Kabinett Fellisch beantragt . Der
Ministerpräsident erklärte darauf , daß er sein Ami in die
Hände des Landtages zurücklcge . Das Kabinett wird bis
zur Neubildung der Regierung weiter amtiere» . ,

Württemberg
Stuttgart , 14. Dez. AnfragenimLandtag . Von

seiten der Bürgerpartei und dem Bauernbund sind an dar
Staatsministerium folgende Große Anfragen gerichtet
worden :

Aus den Kreisen des Wirtschaftslebens ebenso wie au»
den Kreisen der Beamtenschaft werden lebhafte Klagen dar¬
über erhoben, daß bei Zuteilung der wertbeständigen
Zahlungsmittel des Reichs Württemberg erheblich
schlechter behandelt wurde , als andere Länder . In Berlin
ist die Goldanleihe schon lange in den Verkehr gebracht und
kann von Schiebern zu Zwecken der Spekulation erworben
werden . Diese Zustände sind unerträglich. Sie untergraben
das Vertrauen in gegebene Zusicherungen, erschüttern den
Glauben an dis Notwendigkeit des Opfersinns und zerstören
den Eemeinsinn. Was ist dem Staatsministerium in dieser
Sache bekannt, was hat es bisher zur Verhinderung und
Beseitigung solcher Benachteiligung getan, was gedenkt er
künftig zu diesem Zweck zu tun ?

Ist das Staatsministerium bereit, bei dem Beamten¬
abbau im Reich und Land dafür einzutretsn, daß in erster
Linie die Aemter und Stellen beseitigt werden, die seit der
Revolution unnötigerweise errichtet wurden , und daß zueist
solche Beamte entlassen werden , die ihre Stellung lediglich
dem ungehemmten parlamentarisch-demokratischen System
verdanken?

Was hat das Staatsministerium bisher unternommen,
um die Frage der sogenannten Aufwertung der
Hypotheken und Schuldverschreibungen einer Lösung '
entgegenzuführen?

Nach Mitteilungen des „ Deutschen Volksblatts" haben
sich führende Persönlichkeiten des sogenannten „Republ i-
kaNischen Reichsbunds " bemüht, die Bestellung der
württ . Ministers des Innern zum Zivilkommissar zu hinker-
treiben . Was gedenkt das Staatsministerium zu tun , um
solche Bestrebunaen auf Herabminderuna des an sich schon

wollte . — Hansjörg mußte Gewißheit haben , um jeden
Preis . Wie beschwörend hob er die Rechte empor und sagte
feierlich :

„Mutter , unser Herrgott ruft Eich zu: ,Du sollst nicht
falsches Zeugnis 'reden! ' Könnt' Ihr beschwör 'n , daß der
Vatter selig den Heinrich mt als sein' eigene '

, erbberechttgte
'

Sohn Hot einschreiwe '
losse

' ? Gott sei Dank , Ihr könnt 's nit!
En ' Meineid könnt Ihr nit uff Eich lade' ! Dann kann noch
alles gut wer 'n !"

Ein unheimliches Grausen hatte die Bäuerin gepackt. Der
da vor ihr stand , der im tiefsten Schrein ihres Herzens lei¬
denschaftlich geliebte Sohn , der sie mit so erschütternden
Worten auf den Weg des Rechtes verwies — war er nicht
m diesem Augenblick das leibhaftige Ebenbild seines Vaters,
ihres längst hmgegangenen Gatten , als dieser um ihre Hand,
warb und eine io heiße Liebe in ihr erweckt hatte? Auch ex
wäre , mit seinem starren Begriff von Ehre nicht für Mil¬
lionen nur um einen Fuß breit vom Wege des Rechtes ab¬
gewichen , auch er hätte , um von ihm oder von den Seinig«n >
begangenes Unrecht gut zu machen , nicht einen Augenblick
gezögert, bitter« Armut auf sich zu nehmen. Der vor ihr
war , wie sie jetzt erkannte, von dem nämlichen Schrot mÄ
Korn. Unter dem leichten, so oft zu törichten Streichen auf¬
gelegten Wesen des Sohnes hatte als Erbteil des ehrenhaften
Vaters der gute Kern geschlummert , den die Erkenntnis der
Wahrheit jetzt zum Sprießen brachte . Mit der inneren Angst
der Mutter mischte sich ein gewisses Gefühl des Stolzes aus
den Einzigen ; in vergangene Zeiten verloren sich ihre Ge¬
danken , in die Zeiten , als ihr rvillenskräftiger Gatte ihr noch
zur Seite stand und ihre Liebe zu ihm sie trotz ihres starre«
Sinnes lehrte, sich dem unerschütterlichen Mann bei jedem
Zwist zu fügen und wie oft einzusehen , daß er immer de»
rechten Weg eingeschlagen hatte. Es kam über sie, als wem,
der Verewigte selbst vor ihr stände, als höre sie aus de» .
Wüten der draußen tobenden Elemente'

seinen Mahnruf , be,
gangene Schuld zu sühnen und das Unrecht.

'
welches sie ge¬

tan, wieder gut zu machen .
(Fortsetzung folgt .)



geringen Einflusses der wkirtt . Landesregierung aus die
Reichsregierung künftig unmöglich zu machen ?

Ein bekannter Artikel des „Deutschen Volksblatts" hat
Mitteilungen über geheime demokratisch - sozialistische (
Kampforganisationen gebracht , die eine große Be-
unruhigung des Volks hervorgerufen haben. Was hat das
Staatsministerium in dieser Sache unternommen ?

Ferner folgende Kleine Anfrage : Dem Vernehmen
nach will die Regierung Vorträge über die national¬
soziale Bewegung halten lassen- Da wir — im Fall der
Richtigkeit des Gerüchts — hierin eine zwecklose Verschleu¬
derung öffentlicher Mittel sehen würden, so bitten wir um
Auskunft in der Sache.

Aus der Haft entlassen . Der Geschäftsführer des Württ .
Bauern - und Weingärtnerbunds Theodor Körner jung
wurde gestern aus der Schutzhaft entlassen , ebenso der kom¬
munistische Landtagsabgeordnete Hans Stetter , der be¬
reits gestern

'wieder an der Sitzung des Landtags teilgenom¬
men hat.

Rudolksb ^rv OA . Crailsheim , 14 . Dez. Eine Selten¬
heit . Eine Henne des Gastwirts Hoffmann brütete auf
einem Balken in der Scheuer 19 Kücken aus . Bei der jetzigen
Jahreszeit dürfte dies ein äußerst seltener Fall sein.

Vom Schwarzwald, 14 . Dez. Uhrenindustrie . Der
Wirtschaftsverband der Deutschen Uhrenindustrie e. V . ver¬
legt mit dem 1 . Januar 1924 seinen Sitz vvn Berlin nach
Donaueschingen . Die Geschäftsführung übernimmt Rechts¬
anwalt Dr . Dienst .

Stuttgart , 14. Dez. Die Milchanlieferung ist
in Stuttgart so gering, daß vom 1 . Januar an nur noch
Kinder bis zu vier Jahren und gewisse erwachsene minder¬
bemittelte Personen versorgungsberechtigt sind . Kinder bis
zu zwei Jahren erhalten X , von 2—4 Jahren X , die Er¬
wachsenen X Liter im Tag.

kirchheim u. T., 14. Dez. Brand . In vergangener
Nacht brach in der Papierlaternenfabrik Riethmüller Feuer
aus , das beträchtlichen Schaden anrichtete .

Gingen a . F . , 14 . Dez. Brandstifter . In Kuchen
und Gingen a . F . ist in der Zeit vom 10. November bis
Z. Dezember ds . Js . an fünf Bauernhäusern bezw . Scheunen
Feuer gelegt worden. Die Staatsanwaltschaft Ulm hat auf die
Namhaftmachung oder Ermittlung der Tater eine Belohnung
von 50 Goldmark ausgefetzt .

Schussenried , 14 . Dez. Bissiger Hund . In Laim¬
bach fiel ein herrenloser schwarzer Schäferhund über einen
an der Kette liegenden Hund her und richtete ihn übel zu.
In Kürnbach wiederholte sich dieser Vorfall. Man vermutet,
daß der Schäferhund tollwütig ist.

*

Zinsen aus würkk. Slaalsschuldbuchfordernngen. Da
die Auszahlung der Zinsen aus württ . Staatsschuldbuch-
Forderungen im Ueberweisungsverkshr unmöglich geworden
ist, mußte die Zahlung dieser Zinsen vorläufig , unbeschadet
des Rechts der Gläubiger auf den Bezug der Zinsen und
vorbehältlich späterer endgültiger Regelrmg insoweit ein¬
gestellt werden , als nicht die Empfangsberechtigten die
Zinsen selbst abholen oder abholen lassen oder die Kosten der
Zusendung ersetzen.

Rücksicht auf Steuerschwache . Die württ . Ministerien des
Innern und der Finanzen weisen die Gemeinden darauf hin ,
daß bei der außerordentlichen Vorauszahlung der Grund - ,
Gebäude - und Gewerbesteuer auf

'
die wirtschaftlich schwachen

Steuerpflichtigen, die durch die zunehmende Verschlechterung
der Verhältnisse in eine bedrängte Lage gekommen sind , ge -
bührend Rücksicht zu nehmen sei . Besonders treffe dies zu
bei Gewerbesteuerpflichtiaen, deren gewerblicher Reinertrag
für das Kalenderjahr 1923 voraussichtlich erheblich hinter dem
im Jahr 1921 erzielten Ertrag Zurückbleiben wird , auf den
sich die Vorauszahlungen auf die Gewerbesteuer gründen.

Vom Dodensee , 14 . Dez. Preisabbau . In Radolf¬
zell haben die Geschäfte den Multiplikator beim Einkauf mit
Papiermark auf 800 Milliarden festgesetzt . Bei Bezahlung
mit wertbeständigem Geld gewähren sie 20 Prozent Ra¬
batt . Kuhfleisch kostet 50 In Konstanz kostet Ochsen -
fleisch 1 . Qualität 50 H . In einer Reihe oberbadischer
Städte beträgt der Preisabbau im Einzelhandel bis zu 25
Prozent.

WürLLem- ergischer Landtag
Stuttgart , 14. Dezember .

Der Landtag nahm gestern nachmittag die Beratungen
wieder aus . Nach einer längeren Aussprache über die Ge¬
schäftsordnung ging das Haus zur großen politischen
Aussprache über.

Staatspräsident Dr . hieb er bedauerte den
. letzten

Kanzlerwechsel, den siebten seit Februar 1919 . Er sei über¬
wiegend aus Gründen der inneren Politik herbeigeführt wo^
den . Durch das deutsche Volk gehe eine tiefe Sehnsucht nach
fester, steter nationaler Führung und darnach , daß der Füh¬
rer von dem Vertrauen des Volks gestützt werde. Er ver¬
sicherte die Volksgenossen in der deutschen Westmark links
und rechts des Rheins des wärmsten Anteils in ihrem Ab-

wehrkaMpf gegen alle Landesverräter , betonte die besondere
Verpflichtung Württembergs , die badischen Nachbarn gegen
feindliche Bedrohung zu decken und gab seiner Genugtuung
darüber Ausdruck , daß sich die württ . Bevölkerung in kühler
Besonnenheit von dem Putsch in Bayern fernhielt.
Unter dem außenpolitischen Gesichtspunkt sollte es nicht allzu
schwer sein , eine einigende Formel für den Konflikt zwischen
dem Reich und Bayern zu finden . lieber die Unfruchtbarkeit
parlamentarischer Kämpfe und Redeschlachten habe sich viel
Unmut angesammelt. Die geschichtliche Rolle Württembergs
im Reich erblicke er darin , ein fester Pfeiler der Einheit des
ReichZ zu sein. Den Föderalismus , der die Länder stärken
wolle, müsse man um des Reichs und Landes willen pflegen
und stützen. Bestrebungen, die der Reichswehr den
Charakter als Werkzeug des Reichs nehmen wollen ,
könne er nicht billigen, dagegen müßten alle Bestrebungen
gefördert werden, den Ländern und Gemeinden die eigene
finanzielle Kraft und genügende Steuerhoheit zurückzugewm -
uen. Die Rückgabe von Eisenbahn und Post an die Länder
wäre ein Rückschritt. Indessen sei jetzt noch nicht der geeignete
Zeitpunkt gekommen , um eine Aenderung der Reichsversas -
sung in stürmischen Angriff zu nehmen.

Der Uebergang zur freien B ro tw irtsch a st
habe sich ohne jede Störung vollzogen , mit Kartoffeln
sei die Bevölkerung ausreichend versorgt. Die Gegen¬
sätze zwischen Stadt und Land dürften nicht verschärft
werden . Gleich wichtig sei die Beschaffung von Arbeit.
8m wirtschaftlichen Leben dringe die Ueberzeugung im-

<Mer mehr durch» dak nur in der Rückkehr zur Goldwährung

die Rettung zu finden sei . Vor allem müsse man verlang«^
daß die Grundpreise nicht gesteigert werden dürfen und daß
die viel geplagten Kreise der Verbraucher endlich zur Ruh»
kommen . Die Goldwährung müsse sich auch auf die Löhn«
auswirken . Friedensgoldlöhne seien allerdings nicht möglich,
denn der Krieg lege je länger desto mehr harte Entbeh¬
rungen auf. Bezüglich der Beschaffung einiger wertbestän¬
diger Zahlungsmittel haben wir uns Zurückhaltung aufer¬
legt, denn unsere Wälder wollten wir uns alle als letzt«
Reserve des Staatskredits ungeschmälert erhalten wissen.
Bezüglich der Schutztrupps hält die Regierung an dem
Grundsatz fest, daß alles , was nicht im Dienst der staatlichen
Macht steht , als ungesetzlich und gefahrvoll für Ordnung und
Sicherheit der Auflösung verfallen müsse. Der militärisch «
Ausnahmezustand ist keine auf die Dauer mögliche Regie¬
rungsform und muß in den völlig ruhrgen Bezirken aus¬
gehoben werden , sobald es die Verhältnisse irgend gestatten-
Mit dem Militärbefehlshaber findet ein ausgezeichnetes Zu¬
sammenarbeiten statt. Ein Zivilkommiffar ist nicht not¬
wendig. Eine Erbreiterung der Regierungskoaliton in
Württemberg schloß bisher unüberwindliche Schwierigkeiten
in sich . Staatsvereinfachung und Beamtenabbau sind drin¬
gendes Bedürfnis schon im Hinblick auf die trostlose Lage
unserer Finanzen . Ohne scharfe und bedauerlich « Schritts
wird die Operation keinen Erfolg haben.

Der Staatspräsident kündigte dann noch einen Gesetzent¬
wurf an , wonach künftig auf 35 000 Einwohner
(statt 25 000 ) ein Abgeordneter kommen soll , was eins Ver¬
ringerung der Abgeordnetenzahl um ein Drittel bedeuten
würde .

Finanzminister Dr . Schall : Der Ruhrkampf beschwor
den völligen Zusammenbruch der Wirtschaft des Reichs und
damit auch der Länder und Gemeinden herauf. Mit Still¬
legung der Notenpresse muß die Reichsregierung alle denk¬
baren Anstrengungen machen , dm Reichshaushalt in Ord¬
nung zu bringen und sie kann das nur , wenn Länder und
Gemeinden nicht mehr am Reichsbeutel hängen. Durch di«
Art des Borgehens des Reichsfinanzministeriums wurden
wir in ein« scharfe Abwehrstellung gezwungen.
Die Staatshauptkasse war einen Tag lang ohne Mittel und
das Staatsministerium gezwungen, das Finanzministerium
zur Herstellung landeseigenen Papiergelds im Weg der Not¬
verordnung zu ermächtigen . Energische Vorstellungen in
Berlin haben keinen Erfolg gehabt. Später erklärte da»
Reich , es sei nicht mehr in der Lage, den Ländern Dar¬
lehen zur Aufrechterhaltung ihrer Verwaltung zu geben-
Die Folge war , daß die Länder mit allem Nachdruck forder¬
ten, daß ihnen diehoheit über diedirektenSteuern
zugleich mit deren Verwaltung zurückgegeben
werden. Um den Beamtenabbau werde Württemberg so
wenig herumkommeu, wie das Reich und andere Länder.
Die Ausgaben beliefen sich in der Zeit vom 23. Okt. bis 14.
November auf 1 Trillion 618 Billiarden , di« ordentlichen
planmäßigen Einnahmen einschl. der Reichszuschüsse nur
auf 454 Billiarden . Die Eriverbslossnfürsorge belastet
Württemberg wöchentlich mit 250 000 Goldmark. Aus die¬
sen Zahlen ergibt sich der furchtbare Ernst der Finanzlag «
mit zwei Möglichkeiten : entweder Zusammenbruch oder Be¬
schränkung der Ausgaben auf die möglichen Einnahmen -
Was die Reichsabbauordnung vorschreibt , werden wir nicht
einfach unbesehen übernehmen und im Abbau nicht weiter¬
gehen , als die Finanzlage es unbedingt erfordert , weil wir
stets sparsam gewesen sind. Abbau des öffentlichen Appa¬
rats bedeutet aber auch Abbau seiner Inanspruchnahme
durch die Bevölkerung. Die Loge duldet kein Zuwarten
und keine Verzögerung. Ohne Annahme des Ermächtigung»-
gesetzes können die Lebensinteressen des Lande» nicht ge¬
wahrt werden.

Das Haus vertagt sich auf Freitag nachmittag 3 Uhr.

Lokales .
Wildbad , den 15 . Dez. 1923 .

Die Iustandigkeiksgrenze der Amtsgerichte wurde vom
Reichsrat/ entsprechend den Beschlüssen des Reichstags, von
600 auf 800 Goldmark erhöht und die Revisionsgrenze auf
1800 Goldmark festgesetzt .

An die Reisenden, die die Strecke Frankfurt a . M .—Darm¬
stadt benutzen , richtet die Reichsbahnverwaltung die War¬
nung , beim Anhalten von Zügen auch auf Stationen nur
mit ausdrücklicher Genehmigung des Bahnpersonals di«
Wagen zu verlassen . Die Aufenthalte dienen zunächst nur
der Zoll - und Paßkontrolle und die Züge fahren
zuerst auf allen Unterwegsstationen durch . Ein Paß , wie er
für das besetzte Gebiet vorgeschrieben ist , ist für die Be¬
nutzung dieser Strecke nicht nötig, doch sei allen Reisenden
dringend empfohlen , einen Personalausweis , wie er
im unbeschten Gebiet üblich ist , bei sich zu führen . Zoll¬
pflichtige Gegenstände dürfen als Handgepäck nicht mitgeführt
werden. Es wird empfohlen , solche Gegenstände als Reise¬
gepäck im Gepäckwagen befördern zu lassen . Dringend wird
davor gewarnt , irgendwelche Gegenstände aus den Zügen
zu werfen.

Tauschhandel mil Lebensmitteln. Amtlich wird darauf
hingewiesen , daß ohne besondere Handelserlaubnis der Ver¬
kauf von nicht selbst erzeugtem Getreide an Wiederverkäufrr
verboten ist . Strafbar machen sich also alle die Zeitungs¬
verleger, Geschäftsleute , Aerzte , Handwerker usw . , di« sich
Getreide für ihre Leistungen usw . geben lassen und das Ge¬
treide an Wiederverkäufer (Müller , Händler, Genossenschaf¬
ten ) Weiterverkäufen .

Steuerabzug . Die Verhältniszahl für die Ermäßigungen
beim Steuerabzug beträgt vom 16 . bis 22 . Dezember
650 000 .

Der Poslstrelk in Oesterreich . Nach dreitägigen Verhand¬
lungen ist mit den Geweykschnftsvorständen der österreichi¬
schen Postangestellten eine Einigung erzielt worden.

Die Renkenmark. Bor 14 Tagen noch rief man überall
nach der Rentenmark. Jetzt ist sie da , und schon wird gegen
das wertbeständige Geld eine Hetze betrieben, auf die leider
viel hereinfallen. Sehr zu ihrem Schaden, denn es gibt der¬
zeit kein besseres eigenes Geld in Deutschland als die Renten¬
mark. Daß sie den Börsenspekulanten nicht paßt , ist erklär¬
lich , denn in Rentenmark kann man nicht spekulieren . Daß
es aber noch andere Leute gibt, die das Treiben gegen die
Rentenmark mitmachen , ohne zu wissen warum , das ist avf-
fallendt

Das Weiter
Das Hochdruckgebiet über Eü -dbeukschlani» zeigt einige Tell -

störungen, die indessen nicht von dauernder Wirkung sein werden.
Für Sonntag und Montag ist vorwiegend trockenes , ziemlich kalte»
Metter zu erwarten .

Handelsnachrichten
DollarkurS am 14 . Dez .: 4.21VS Billionen (unv .). Neuyvrk :

1 Dollar 4, London : 1 Pfd . Skerl . 18.5, Amsterdam : 1 Gulden 1 .6S ,
Zürich: 1 Franken V.714 Billionen .

Geldmarkt . Stuttgart : tägliches Geld OL bis 1 Prozent , Ter -
mingelö (8 bis 14kägig) 1 bis 1 .5 v . H.

Südd . Edelmelallpreise , 14. Dez . Platin 14 Billionen Geld
bezw. 17 Brief d . Gr ., Feingold 2 .8 bezw. 3 , Feinkornsilber 83
bezw. 88 d . Kg., Silber in Barren 80 bezw. 85.

Köln, 14. Dez . In Köln sind mehrere Mehl - unb Getreide -
firmen , die nach der Revolution entstanden sind , m Zahlungs¬
schwierigkeiten geraten . ^

Stuttgarter Börse , 14. Dez . Der flüssigere Geldmarkt gab heute
der Börse ein freundlicheres Aussehen . Da bei den stark gewiche¬
nen Zinssätzen eine nutzbringende Unterbringung von Geldern auf
dem Geldmarkt erschwert ist, wurden dieselben wieder der Börse
zugeführt . Verkäufer waren nur wenig vorhanden , sodaß die
Kurse sich langsam erhöhen konnten . Der Markt der Festver¬
zinslichen lag bei reichlichem Angebot wiederum schwächer.
Die wertbeständigen Werke dagegen eine Kleinigkeit fester,
Neckar -Gold 1 .8 , Festwertbank -Obligationen 1 .7 Billionen . Reichs -
Goldanleihe wurde zum Berliner Kurs umgesehk, wogegen Dollar -
schähe angeboten waren . — Bankaktien : Hypothekenbank 2
(1 .8) , Bereinsbank 3 .7 (3), Notenbank 70 G. — Brauerei -
werte : Ravensburg 2.5 G . (2 . 1), Ehlinger 4 G . (3), Rekten¬
meyer 8 G . ( 10) , Hoyenzollern 10.5 (8.5) , Wulle 6 (6 . 1) , junge 5.5
(5 .25) , Pfauen 6 G . — M et a l l a k t i e n : Feinmechanik 37 (29) .
Hohner 45 (35) , Württ . Metallwaren 45 (42), üunghans 8 .75 (7).
Andreas Koch 23 ( 18) . — Maschinenwerte : Daimler 3.9
(3 .3) , Neckarsulmer 6.75 (6) , Laupheimer Werkzeug 40 (30) , Ma -
girus 3 .8 (3 .4) , Vorzüge 0 .4 , Eßlingen 9 .1 (7) , Hesser 6 .5 (5) , Wein¬
garten 16 G . — Spinnereiakkien : Unterhäuser! 35 (25).
Leinenindustrle 50 (40) , Filz 25 (22) , Genüße 32 Billionen , Südd .
Kuchen 29 (27), Kottern 35 G . (30) , Erlangen 11 (10), Kolb-Schüle
16 (15) , Eßlingen 35 (30) . Bietigheim 45 G ., Kattun 40 G ., Pfersee
25 G . — Nahrungsmittelaktien : Knorr 7 (6 .3) , Konser¬
ven Leibbrand 3 .3 (2 .9) , junge 2 .7 (2 .4) , Otto Krumm 4L (3.4).
Slutkgarter Zucker 10 .5 (8 .5) , Salzwerk Heilbronn 90 (65) , Stnktg .
Bäckermühle 11 bez . , Kaiser Otto ohne Bezugsrecht 5 .9. — V e r-
lagsaktien : Deutsche Verlagsanstalt 17 ( 12 ) , Union 7 (5 .5).
Skukkg . Dereinsbuchdruckerei 1.2 (1 ), Ehr. Bester 1 .5 (1 .4). —
Uebriqe Werte : Bad . Anilin 25.5 (21 .5), Bremen -Besig -
heimer Oel 22 G . (19) , Lementw . Heidelberg 13 ( 10.5) , Germania
Linoleum 19 .5 (16.5) , Knopffabrik Schorndorf 4 .75 (4) , Köln -Rott -
weil 11 .6 (9) , Metall - und Lackierwaren 10 G . (9) , sunge 9 G . (7) ,
Wolldecken Weilderstadk 12 G . ( 11 ) , Ziegelwerke Ludwigsburg 9
(8) , Stuttg . GipS 50 G . , Württ . Transport 18 Billionen Brief .
Mannheimer Oel 12 G . , Sekt Wachenheim 15 G . , Komtag 2 (2 .2)>
Bezugsrecht auf Württ . -Hohenz . Brauereigesellschafk 2 .75.

Württembergische Vereinsbauk .

Märkte
Lalw , 13. Dez . Vlrh - und Schwelnemarkk . Dein

Bieh -, Schweine - und Pferdemarkt waren insgesamt 130 Stück
Rindvieh zugeführk. Darunter befanden sich ein Farren , 17
Ochsen, 6 Stiere , 72 Kühe , 18 Kalbinnen und 15 Rinder . Bezahlt
wurden für Ochsen 800 —1100 pro Paar , für Kühe 250—450,
Kalbinnen 250- 330 , Rinder 150- 240 das Stück . Auf dem
Schweinemarkk waren 64 Läufer und 228 Milchschweine zugeführt .
Bezahlt wurden für Läufer 80—160 und für Milchschweine 20 biS
40 pro Paar . Der Handel war auf dem Viebmarkt ganz flau ,
auf dem Schweinemarkk etwas lebhafter . Auf dem Pferdemarkk
war nur ein Pferd zugekrieben.

Schweinepresse . Dem Schwelnemarkk ln Ballngen wurden
132 Mllchfchweine zuge 'ührk . Der Handel war flau . Ein kleiner
Reit blieb unverkauft . Der Preis für dos Stück betrug 8— 32 Rttr.
— In Blaufelden waren 165 Stück Milch - und Läufersckweine
zugeführk, die . sämtlich zum , Paarpreis von 16—50 Goldmark ver¬
kauft wurden . — In Gerabronn wurden für das Vaor Milch¬
schweine 15— 38 Mk . , für einen Läufer bis 35 Goldmark bezahlt . —
In Schömberg waren 80 Stück znaefübrk, wovon 50 Stück ver-
kauft wurden um den Drels von 12—80 Mk . pro Daar .

Erolzhelm , 14. Dez . Fruchtpreis . Ans der gestnoen
Schranne galten folgende Preise in Toldmark : Weizen 11 , Rog -
gen 10, Gerste 8. Haber 7.

BerNner Gekreldeprelse am 14. Dez . ln Goldmark für 100 Kg.:
Weizen (märk.) 16. 20 bis 16.40, Roggen 14.25 bis 14.40, Sommer¬
gerste 15 .10 bis 15.50 , Hafer 12 .50 bis 12 .80 , Weizenmehl 25 bis 29.
Roggenmehl 24.50 bis 26 .50 , Kleie 6 .75 bis 7.25, Raps 27 bis 27LO.
Rapskuchen 11 .25 bis 11.75.

Devisenkurse

Berlin
Holland
Belgien
Norwegen
Dänemark
Schweden
Italien
London
Neuyork
Paris
Schweiz
Spanien
D . - Oesterr
Prag
Ungarn
Argentin .
Tokio

(In Millionen )
13 Dezember

Geld
14 Dezember

BriefVeld
1596 ' 00

191520
628425
744135

1097250
181545

18354001
4189500
223440
730170
548025

59.85
1LS690

215 46
l3S6650
I945050

Brief
1604000

192480
631575
747875

1102720
182455

18416000
4210500

224560
733«30
551375

60,1!
124310

216 54
1 ^43350
1984950

1596000
193515
626430
748125

1107230
181545

18354050
4189500

225435
730170
548625

59,85
123690

214 .455
1346625
1985025

1604000
194485
629570
751875

1110770
182455

18446000
4210500
226565
733830
551375

60. 15
124310

218,545
1353375
19S4S75

Dollarschatzanweisongen 4.2 Billionen .
Reichsgoldanleihe 4,2

Merkzahlen
1 Goldmarb Briefkurs Berlin i 042 500000000

MlttelkurS 1000 000 000 000

Reichsbankdiskont 90 Prozent
Goldsranken . 1000 Milliarde »
Sleuerumrechnunassatz . 1000 Milliarden

Reichsindexzisfer für Lebenshaltungskosten (10 . Dez .) : 1262M -
liardenfache .

Großhandelsindexziffer (11 . Dezember ) : 1274 .5milliardenfache .

Evang . Gottesdienst . Sonntag , den 16 . Dezember .
9^ Uhr Predigt : Stadtvikar Keidel. 10' /^ Uhr Kinder¬
gottesdienst . 1 Uhr Christenlehre (Töchter) : Stadtpfarrer
Dr . Federlin . 5 Uhr Bibelstunde : Derselbe.

Kath . Gottesdienst . 3 . Advent . 7V- Ubr Frühmesse,
9V- Uhr Predigt und Amt , Uhr Christenlehre und
Andacht . Werktags : Montag und Donnerstag keine
HI Messe , an den übrigen Tagen 7^ Uhr hl . Messe.
Freitag 7 ' /, Uhr Ronate . Beicht : Samstag nachm , von
4 Uhr an , Sonntag in der Frühe , Werktags vor der HI .
Messe . Kommunion : Sonntag bei der Frühmesse, Mon¬
tag nicht , Donnerstag 7 Uhr , an den übrigen Tagen bei
der HI. Messe .

Hinweis . Die heutige Weihnachtsbeilage umfaßt 6
Seiten , worauf wir unsere Leser besonders aufmerksam
machen.
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Stadtgememde Wildbad .

Vergebung m Iguurbeiten.
Die Grab - und Betonierarbeiten zu einer Teer- und

Amoniakwassergrube im städt . Gaswerk werden nach dem
Einzelpreisverfahren vergeben . Pläne und Bedingungen
sind an UnterzeichneterStelle einzusehen. Die Vergebungs -
Unterlagen werden gegen 50 Pfg . Kostenersatz abgegeben.
Die Angebote sind in verschlossenem Umschlag mit der
Aufschrift „Teergrube " bis Mittwoch , den 19. Dezbr.
1923 vormittags 11 Uhr einzureichen, zu welcher Zeit die
Eröffnung der Angebote vor den versammelten Bewerbern
im Sitzungssaal des Rathauses stattfindet .

Stadtbauamt .

Aus siiiuW WPedarssartikel ^
bedeutender Preisabschlag !

W^ - Schuhcreme Dose 15 Pfennig. "ML
l, » M ^ lUI - , gsgsnüb . cism Leklsokikisus .

Wildbad , den 15 . Dezember 1923 .

Todes -Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,

unsere gute Schwester, Schwägerin und Tante

Paula Sauerbrey
nach kurzer Krankheit im Alter von 59 Jahren
zu sich in die ewige Heimat abzurufen .

Um stille Teilnahme bitten
in tiefer Trauer :

KmliU « . kM »ie öMkdrey .
Beerdigung Sonntag mittag 2 Uhr.

1

— an Gold - u . Silberwaren
— werden reell und billigst aus -
^ geführt bei

— Karl Stirner , Goldschmied
^ lIIII » » 1IIIIIIIIIM1 » MIII11 > lIM » » IIM » Ill ^ >Olg °,tr 6 (ftüh ° ° Di»° R -,h>

8ebubksu8

komg -LsMr . 89

« iMeiMet !

Wildbad , den 14 . Dezbr . 1923 .

Danksagung.
Für die wohltuenden Beweise herzlicher

Liebe und wohltdr . Teilnahme , die wir währ¬
end der langen Krankheit und beim Hinschei¬
den unserer lieben Mutter und Großmutter

FmKarvI . vchiMMdiklimivle .
erfahren durften , sagen wir allen herzlichen
Dank . Besonders danken wir den hiesigen ,
sowie den Schwestern vom Krankenhaus Neuen¬
bürg für ihre aufopfernde Pflege , Hrn . Walz
und seinen Schülern für den schönen Gesang ,
Hrn . Stadtpfarrer für seine tröstenden Worte
und allen , die sie zur letzten Ruhe begleideten.

Iie trauernden Hinterbliebenen .

Onsörs Preise 8mct

konkurrenzlos
billig ?

Wik' kübrsu nur

srstklsssigs
Lusiilslswsrsnl

keMleMk Iiv8krk8 «kr«uf608tek !

Win stellen Ibnen ciis bei uns
akibersblten Wsren bis 14l "3g6
ebne /^ufseblsg gerne Zurück .

Loollo-llodWielskslisdsÄ
8äM8läg llM Rolltag , IS . v . 17 . vkrdr . ,

sdkkrüs 8 Nr,
8oMtas , 16 . vor . : 2 .06,5 . 00 a . 8 . 15

Oie üerrill üer UM
IV. loil : „ köakg Rakomdk "

.
8pis !t in — ttsuptnolls: IVIIA IVI-^V . D

Lolv88sks ZilS88ell8Lk»öri6 li Mil 8sImsr2M !
bloebinisnssssnt ! Zpsrmknct !

Vs8 8ebScktemk krmrvüe»
sin bsitsnsn 8ot>W3nk in 1 Akt.

FlOMerem Mdbad
ver. Fußb . - u . Sportverein

Sonntag , 16 . Dezbr .

MlMdSWkl
gegen

Schwann.

1 . Mannschaft V- 3Uhr

D»Oiel :
A . H . Wildbad gegen
2 . Mannschaft 1 Uhr

RMMlMll
m ) Nmrbeiteil

Mwereiil
« NW .

Bereinigter FußbaS-
und Sportverein.

Heute abertd
8 Uhr

SMeiiW -SWg
im Lokal , betr . Komb. Spiel
Wildb : u. Calmbach, A . - H .-
Mannschaft und sonst . Spieler¬
fragen .

A . -H . -Mannschaft 8 Uhr
„Alte Linde"

. Neue Anmel¬
dungen sind noch erwünscht. ^

» sller - üMi 'at .
ksüer-klingeii,
- kslier -8elkeii .

Aeil.-Vroseilk L. u . N. 8ebmit.

Läuferschwein
verkauft oder tauscht gegen
Ziege .

Lass Bechtle .

^rsikisssigs si/Iosik !

WWM -MM !
1 « !iettö ' 8eiteii von — LS so

kstt « » - 8eikellL . rv,2 . 7VUM . U . Lsi1 .
in düdseder Kv8vdeii !iv2vlikng,

Ks8ier8eik6y in Mokov uvü 8tsllgo »
von " .ZV SN.

ksslersMiAte ksslersMögel
8su Se Kol » « » « , eeiit Kegevüber

eivmskiges Lngebvl : ülein 1 .—. groü I .7V.
ksrklm I « IIetteM8er kiicker

Nssrbürsteii 88mme

MllMte » , - .50 « nO - .8 - mir .

UelliimdWMe , ksMj« u . Usviis,
lliedt Irookknä .

A . u . W . 8obmit .

Alle Sorten

in bester Qualität !
Londitorei Bechtle.

! Zu verkaufen

1 MM, 1 Paar M
für Knaben .

Zu erfragen in der Tagblatt¬
geschäftsstelle .

Photo - Atelier
Sonntags geöffnet

8 . NslnksvlU .

M MO »
MMÄkß
für Haus und
Orchester von
den einfachst.

Schüler - bis zu den feinsten
Künstler- Instrumenten , alles
Zubehör , Saiten usw . empf.
in reichster Auswahl

MW « MH
Großhandel und Einzelverkauf
Pforzheim , Leopoldstr . 17

Arkaden Kieüaisch — Roßbrücke .


	[Seite 3587]
	[Seite 3588]
	[Seite 3589]
	[Seite 3590]

